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Geschichte für eine eine Welt - der 21. Welthistorikerkongress 2010

Bereits die ErÃ¶ffnungsvortrÃ¤ge machten eine Hin-
wendung zur Globalgeschichte deutlich: Historiker aus
vier Erdteilen (L.H. van Voss, B. Li, I. Thioub, J.C. Robert)
beschrieben und analysierten die Bedeutung desWassers
- von FlÃ¼ssen, Sturmfluten und Ãberschwemmungen
wie von Wassermangel fÃ¼r historische VerlÃ¤ufe und
Konflikte. Der spanische PrÃ¤sident des 21. Welthistori-
kerkongresses (ICHS) J.L. Peset betonte, dass Wasser le-
bensnotwendig sei, einem groÃen Teil derMenschheit je-
doch nicht ausreichend zur VerfÃ¼gung stehe. Die Regu-
lierungwie der Schutz und das Recycling vonWasser und
WasservorrÃ¤ten habe in einer Ã¶konomischen, wissen-
schaftlichen und sozialethischen Perspektive ein zentra-
les Thema neuerer, transnational angelegter Umweltge-
schichte zu sein. Vgl. auch: 21st International Congress
of Historical Sciences, Programme, Amsterdam 2010/
www.ichs2010.org

Sowurde die Frage nach der generellenMÃ¶glichkeit
von Welt- und Globalgeschichte in mehreren Sektio-
nen eindeutig bejaht. Eine hilfreiche EinfÃ¼hrung bie-
tet JÃ¼rgen Osterhammel (Hrsg.), Weltgeschichte, Stutt-
gart 2008. FÃ¼r ihn ist das âFeldâ der Weltgeschichte
heute âeiner der dynamischsten Bereiche der interna-
tionalen Geschichtswissenschaft.â FÃ¼r Weltgeschichte
sprÃ¤che bereits, dass âmanche der Fragen, mit denen
sich Historiker ohnehin beschÃ¤ftigen, dadurch gewin-
nen kÃ¶nnten, dass man sie um eine globale Dimensi-
on ergÃ¤nzt.â Andere Probleme wÃ¼rden durch einen
nationalen oder regionalen âSucherausschnittâ gar nicht
erst erkennbar (vgl. S.Â 10f). Weiterhin: Sebastian Con-
rad / Andreas Eckert / Ulrike Freitag (Hrsg.), Global-

geschichte. Theorien, AnsÃ¤tze, Themen, Frankfurt am
Main 2007; Gunilla Budde / Sebastian Conrad / Oliver
Janz (Hrsg.), Transnationale Geschichte. Themen, Ten-
denzen und Theorien, GÃ¶ttingen 2006; JÃ¼rgen Os-
terhammel, Die Verwandlung der Welt. Eine Geschich-
te des 19. Jahrhunderts, MÃ¼nchen 20092 und Chris-
topher A. Bayly, Die Geburt der modernen Welt. Eine
Globalgeschichte 1780-1914, Frankfurt am Main 20082
sind neuere Beispiele fÃ¼r eine epochenbezogene Welt-
geschichtsschreibung. Beachte zudem Matthias Middell
(Hrsg.), Die Verwandlung der Weltgeschichtsschreibung,
Comparativ 20 (2010)6, und die BeitrÃ¤ge zur Didaktik
der Globalgeschichte in: geschichte fÃ¼r heute, 2009/3.
Der Harvard-Historiker S. Beckert verwies auf den ge-
genwÃ¤rtigen Boom von transnational angelegten For-
schungsprojekten und Publikationen. Mit diesen hÃ¤tten
neue Themen an Relevanz gewonnen wie die Geschich-
te von Rohstoffen und Nahrungsmitteln, von Sklaverei,
freier Arbeit und Migration, des internationalen Han-
dels und industrieller Verflechtungen sowie der inter-
nationalen Politik und internationaler Or-ganisationen.
Daneben sprach Beckert aber Schwierigkeiten und Pro-
bleme an, wie den teils schwierigen Zugang zu auÃer-
europÃ¤ischen Quellen sowie einen nicht selten weiter-
hin wirksamen Eurozentrismus. Zudem wÃ¼rden unter-
schiedliche lokale wie regionale Gegebenheiten zu wenig
berÃ¼cksichtigt.

Nach aktuellen Forschungsperspektiven fragte das
neue âNetwork of Global and World History Organi-
sationsâ. G. Austin von der London School of Eco-
nomics intendierte eine wechselseitige Integration von
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europÃ¤ischer und nicht-europÃ¤ischer Wirtschaftsge-
schichte. Hierzu brachte der Japaner S. Akita die asia-
tische Perspektive mit ein. So fÃ¼hrte er z.B. den Bei-
trag indischer Baumwolle fÃ¼r die aufkommende japani-
sche Industrialisierung an. Gemeinsam untersuchten M.
Middell (Leipzig) und D. Simo (YaoundÃ©) die Rolle der
Kultur in der Globalgeschichte. In der Perspektive der
Verantwortung fÃ¼r âEineWeltâ befÃ¼rworteteMiddell
dabei mehr Kulturtransfers sowie reziproke Vergleiche.
FÃ¼r Middell verlangt die Herausforderung der Globa-
lisierung eine âproduktive Weiterentwicklung der welt-
oder globalgeschichtlichen AnsÃ¤tzeâ, in: Universalge-
schichte, Weltge-schichte, Geschichte der Globalisierung
- ein Streit um Worte? in: Margarete Grandner / Dietmar
Rothermund /Wolfgang Schwendtker (Hrsg.), Globalisie-
rung und Globalgeschichte, Wien 2005, S.60-82, S.Â 62f.
Simo betonte recht eindrucksvoll die asymmetrische Si-
tuation und die Rolle Afrikas als âOpfer der Weltâ wie
den Willen zu Ã¼berleben. - FÃ¼r eine interdisziplinÃ¤r
angelegte Einbeziehung auch der Geschichte der Natur
und der Naturwissenschaften und somit eine âBig Histo-
ryâ an Schulen wie Hochschulen plÃ¤dierten D. Chris-
tian (Sidney) und F. Spier (Amsterdam). Insgesamt ange-
strebt werden eine gemeinsame Forschungsagenda und
mehr Zusammenarbeit bei Projekten.

Breit diskutiert wurde auf dem Kongress zugleich,
wie sich die Ã¼berwiegend national angelegte bisheri-
ge Geschichtsschreibung didaktisch in eine globale Per-
spektivemit einbringen lÃ¤sst. In einer von der Augsbur-
ger Geschichtsdidaktikerin S. Popp organisierten Sektion
argumentierte J.H. Bentley aus Hawaii, dass Einordnun-
gen von Nationalgeschichten in vergleichende und inter-
kulturelle Kontexte deren ErklÃ¤rungswert verbesser-
ten. Andererseits unterschÃ¤tzten Welthistoriker natio-
nalstaatliche Gemeinschaften als ânatÃ¼rliche For-men
sozialer Organisationâ. Mit der Ã¼berwiegend noch na-
tional orientieren PrÃ¤sentation der Geschichte des 2.
Weltkrieges in der europÃ¤ischen, nordamerikanischen
und asiatischen PopulÃ¤rkultur (Comics, Novellen und
Filme) setzte sich danach der NiederlÃ¤nder K. Ribbens
recht kritisch auseinander. Auch transnational angeleg-
te wissenschaftliche Untersuchungen zum 2. Weltkrieg
blieben allerdings bisher unterreprÃ¤sentiert. Notwen-
dig sei es, multiperspektivisch die Erfahrungen anderer
VÃ¶lker einzubeziehen und eine global angelegte Erin-
nerungskultur des 2. Weltkrieges und des Holocaust zu
entwickeln sowie diese ge-schichtsdidaktisch zu vermit-
teln.

Global angelegt war dann auch die Sektion zur Stadt-
kultur und historischen Stadtforschung. Organisiert hat-
te sie die Finnin M. Hietala, die am Ende des Kongresses

neu zur PrÃ¤sidentin des nÃ¤chsten Welthistorikertages
2015 in China gewÃ¤hlt wurde. Als âModernisierungs-
prozessâ in der Stadtgeschichte klassifizierte F. Bocchi
bereits neue BaumaÃnahmen und breitere StraÃen, eine
verbesserte Trinkwasserversorgung sowie die Abwasser-
beseitigung in mittelalterlichen italienischen Stadtrepu-
bliken im 13. und 14. Jahrhundert. Derartige frÃ¼he In-
novationen und Verbesserungen von Infrastrukturen und
Dienstleistungen verbinden fÃ¼r sie âAltes und Moder-
neâ und seien damit ein kulturelles Erbe von StÃ¤dten
der Gegenwart. Zudem skizzierte F. Oppl die historische
Entwicklung der Stadt Wien hin zu einem internationa-
len Treffpunkt und zu einer Kulturstadt der Gegenwart
und A. Gorelik beschrieb die âIdee der Lateinamerikani-
schen Stadtâ.

Eine âneue LektÃ¼reâ der FranzÃ¶sischen Revolu-
tion im Rahmen einer Globalgeschichte des 18. Jahr-
hunderts forderte M. Middell in der von ihm gemein-
sam mit A. Forrest (York) organisierten, umfangreichen
Sektion. In einer transnationalen Perspektive analysiert
wurden Auswirkungen und die Rezeption der Fran-
zÃ¶sischen Revolution im Mittelmeerraum, in Latein-
amerika, in Russland und in Ostasien. P. Serna vom Pa-
riser âInstitute dâHistoire de la RÃ©volution Francai-
seâ sprach u.a. im Anschluss an R. Palmer die Konzep-
tion einer âatlanti-schen Revolutionâ erneut an. Die Er-
innerung an die Revolution im Frankreich des 19. Jahr-
hunderts bei Michelet stellte dann die hÃ¤ufig unter-
drÃ¼ckten kleinen Leute und nicht etwa den ânationalen
Ruhmâ in den Mittelpunkt, wie der Japaner K. Tachika-
wa betonte. Zugleich geschichtsdidaktisch bleibt weiter-
hin die Rolle der Gewalt in der FranzÃ¶sischen Revoluti-
on und den ReÂ¬volutionskriegen kritisch zu diskutieren
- AnstÃ¶Ãe fÃ¼r teils kontrafaktische AbwÃ¤gungen
vermÃ¶gen etwa Robespierres Rede gegen denKrieg und
I. Kants Schrift âVom Ewigen Friedenâ von 1795 zu ver-
mitteln.

Zu vergleichenden historischen Untersuchungen glo-
baler und regionaler Ungleichheit zogen die Wirtschafts-
historiker J. Ljungberg (Lund) und J. Baten (TÃ¼bingen)
Ã¶konomische Modelle wie Kuznets- und Lorenz-
Kurven sowie Gini-Koeffizienten recht kreativ mit her-
an. Trotz eines aufwendigen Ã¶konometrischen Instru-
mentariums kaum nachvollziehbar blieb hingegen der
Versuch von P. FÃ¶ldvÃ¡ri, ZusammenhÃ¤nge zwischen
Verbesserungen im Erziehungswesen und in den Lebens-
verhÃ¤ltnissen zu bestreiten. Zugestehen musste J.L. van
Zanden zudem, dass bei Messungen der historischen
Entwicklung von Einkommensun-gleichheit im Welt-
maÃstab aufgrund von DatenlÃ¼cken zwangslÃ¤ufig
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SchÃ¤tzungen mit einzu-beziehen sind.
âUnsere HumanitÃ¤t und die Andererâ sowie For-

men von InhumanitÃ¤t diskutierte die von dem Ge-
schichtstheoretiker JÃ¶rn RÃ¼sen geleitete Sektion zu
unterschiedlichen MÃ¶glichkeiten von Humanismus in
der Geschichte. Mit zugrunde lag ein Forschungspro-
jekt des âKulturwissenschaftlichen Institutsâ in Es-
sen zu einem âinterkulturellen Humanismusâ, der ver-
sucht Gemeinsamkeiten und Unterschiede vielfÃ¤ltiger
menschlicherWelt- und Selbstdeutungen gleichermaÃen
zu berÃ¼cksichtigen. JÃ¶rn RÃ¼sen / Henner Laass
(Hrsg.), Interkultureller Humanismus. Menschlichkeit in
der Vielfalt der Kulturen, Schwalbach/Ts. 2009. Mit ver-
wiesen wurde in der Diskussion auch auf das âProjekt
Weltethosâ von H. KÃ¼ng (MÃ¼nchen 1990, etc.). H.
Cancik (TÃ¼bingen) erinnerte sowohl an Traditionen
des klassischen Humanismus wie an ein VerstÃ¤ndnis
von âGeschichte als HumanitÃ¤tâ bei Herder - Geschich-
te sei ein strukturales Element von HumanitÃ¤t. Mit
dem mexikanischen LiteraturnobelpreistrÃ¤ger O. Paz
und dessen postkolonialen Humanismus resÃ¼mierte
auch O. Kozlarek, dass der Kern der Geschichte der
Mensch und damit der Mensch selbst die Geschichte sei.
FÃ¼r einen afrikanischen Humanismus im Interesse der
menschlichen WÃ¼rde von Afrikanerinnen und Afrika-
nern und fÃ¼r einen reflektierten, wechselseitigen Aus-
tausch von Feminismus und Humanismus plÃ¤dierten
im interdisziplinÃ¤ren Dialog M.O. Eze und die Esse-
ner Soziologin I. Lenz. Mehrfach thematisierte v.a. der
Groninger Historiker A. de Baets auf dem Kongress zu-
gleich die Geschichte und Bedeutung universaler Men-
schenrechte. Auch traten er und die niederlÃ¤ndische Li-
teraturwissenschaftlerin N. Noordervliet dafÃ¼r ein, die

WÃ¼rde von Toten zu achten und ihnen durch Histori-
ker Ã¼ber den Tod hinaus Gerechtigkeit zukommen zu
lassen. Beachte u.a. Antoon de Baets, Responsible Histo-
ry, New York 2009.

Gefragt wurde abschlieÃend nach der aktuellen âRe-
levanz von Geschichte fÃ¼r Politik und Kulturâ so-
wie nach den Lehren aus der Geschichte. J. Kocka ver-
wies darauf, dass 2008 bei der BewÃ¤ltigung der Finanz-
und Wirtschaftskrise aus den wÃ¤hrend der Weltwirt-
schaftskrise ab 1929 gemachten Fehlern gelernt wurde.
So sei v.a. die Theorie von J.M. Keynes in der 2008 auf-
kommenden Krise weitgehend erfolgreich herangezogen
worden. Im Falle sich zukÃ¼nftig wiederholender Wirt-
schaftskrisen wÃ¤ren bei Vergleichen allerdings weiter-
hin historisch unterschiedliche Situationen zu beachten.
Kocka bezog sich u.a. auf Reinhart Koselleck, Historia
Magistra Vitae, in: ders. Vergangene Zukunft, Frankfurt
a.M., 1979, S.Â 38-66. Beachte zudem Hans-Ulrich Weh-
ler, Aus der Geschichte lernen? MÃ¼nchen 1988, S.Â
11-18. Auch in der Diskussion wurde daraus gefolgert,
dass eine zwischenzeitliche Konsolidierung von Staatsfi-
nanzen sowie sinnvolle Regelungen und eine vorsorgen-
de Stabilisierung von WirtschaftsablÃ¤ufen wie Finanz-
mÃ¤rkten unabdingbar seien. Gegen historische Formen
politischer, Ã¶konomischer wie kultureller Dominanz
groÃer MÃ¤chte und fÃ¼r eine mÃ¶glichst multipola-
re Weltgesellschaft votierte dann der niederlÃ¤ndische
Geschichtstheoretiker F. Ankersmit. Sein Kollege C. Lo-
renz problematisierte und analysierte in einer globalen
Perspektive zudem, wie hegemoniale Erinnerungen un-
terschiedliche Nationalgeschichten und von ihnen abge-
leitete nationale IdentitÃ¤ten konstituieren.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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